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Die»eutscheuhrtzr in Den

Bereinigten Staaten.
Zn keinem Lande herrscht so unbeschränkt

die Knebelung der Rede- und Eedankenfrei
heit , wie in den Vereinigten Staaten . Selb
in Frankreich wären Verurteilungen wegen
deutschfreundlicher oder kriegsgegnerischer
Aeußerungen zu zehn, zu zwanzig und mehr
Jahren Zuchthaus unmöglich oder doch we¬
nigstens Ausnahmen . Im Wilfon 'fchen Jde-
allande ist das nicht nur an der Tagesord¬
nung , sondern in Jewa und anderwärts wird
sogar Dänen und Schweden und Finnländern
der Gebrauch der' Muttersprache verboten.
Man nehme an , Deutschland würde z. £5. den
Gebrauch des Polnischen verbieten : Welches
Geschrei würden gerade Amerikaner und Eng¬
länder darüber erheben, wie würden sie von
Phrasen über Befreiung und Menschenrecht
Lberfließen : Aber es ist die alte Geschichte,
daß nirgendswo weniger Freiheit herrscht als
im „Lande der Freiheit ", und daß nirgend¬
wo die Richter bestechlicher, die Eeistesfrei-
heit geknechteter ist als im Lande der Wil-
sonschen Demokratie und nirgendwo auch un-
verhehlter der Raub , der Diebstahl deutschen
Eigentums . Nicht nur wurden sofort nach
der Kriegserklärung als willkommener Hap¬
pen für die amerikanischen Dollarmacher

rund 20 000 deutsche Patente für verfallen
erklärt , sondern etwa 21000 deutsche Be¬
sitzungen im Gesamtwerte von rund VA

Milliarden Mark wurden beschlagnahmt.
Dagegen hat die deutsche Regierung eigent¬
lich keine Represialien durchgeführt . Im
Gegenteil : Es ist in Kreisen der Geschäftswelt
bekannt , daß in Deutschland nach wie vor
amerikanische Geschäftsleute ungestört ge¬
winnbringende Geschäfte machen können, daß
amerikanische Filmstars nach wie vor frei
herumlaufen , daß diese Yankees in der unver¬
schämtesten Weise über deutsche Einricht¬
tungen herfallen und Wilson herausstreichen,
während in den Vereinigten Staaten den
Deutschen jede Erwerbsmöglichkeit genommen
ist und der amerikanische Mob nicht nur ihre
wirtschaftliche Existenz vernichtet , sondern sie
oft in scheußlichster Weise mordet , teert und
federt.

In Deutschland hat man noch nichts da¬
von gehört , daß einem Amerikaner sein Ei¬
gentum fortgenommen wäre . Im Gegenteil,
sie ziehen noch Gewinne aus den wirtschaft¬
lichen Lage. Daher muß mit allem Nach¬
druck gefordert werden , daß endlich unsere
Amtsstellen sich zu Gegenmaßregeln aufraf¬
fen und dem öffentlichen Aergernis ein Ende
bereiten . Mit dem Bedauern über das Schick¬
sal der Deutschen in den Vereinigten Staaten
ist es nicht getan . Wir sind ihnen schuldig,
daß wir nicht in unserer Michelhaftigkeit und
aus Humanitätsgefühlen die mit echter ame¬
rikanischer Unverschämtheit auftretenden
Yankees in Deutschland frei herumlaufen
lassen, während jenseits des Großen Teiches

■allesDeutsche in ekelhaftesterWeise beschmutzt,
jeder Deutsche als Verbrecher angesehen und
behandelt wird . Wir haben niemals viel
von Represialien gehalten . Aber in diesem
Halle ist an die Adresse des amerikanischen
Pöbels die schärfste Gegenwehr unbedingt

notwendig und Pflicht unserer Nationalehre.
Denn, daß solche Gegenmatzregeln allein Er¬
folg haben, hat sich im Laufe dieses Krieges
des öfteren herausgestellt . Und wir müssen
alles tun , was in unserer Macht liegt , um
nicht durch den Eindruck der Schwäche die Lei¬
den unserer Volksgenossen drüben noch zu
vermehren . Den Amerikanern in Deutsch¬
land gegenüber können wir beweisen, daß das
Wort , keinem Deutschen dürfe straflos ein
Haar gekrümmt werden, nichts ist als eine
leere Phrase.

von Montdidier nahm die Feuertätigkeit am
Abend zu und blieb auch die Nacht hindurch
lebhaft . In Flandern , nördlich von Albert
und beiderseits der Somme wurden Vorstöße
des Feindes abgewiesen. Nördlich von Mont¬
didier nahmen wir unsere auf dem West¬
ufer der Avre und des Dom-Baches stehenden
Kompanien ohne feindliche Einwirkung hin¬
ter diese Abschnitte zurück. Bei kleineren
Unternehmungen südwestlich von Montdidier
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Vesle hat die Feuertättgkeit zu¬

genommen. Erfolgreiche Vorfeldkämpfe süd¬
lich von Conds und westlich von Reims . Nach
Abwehr feindlicher Teilvorstöße wichen un¬
sere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners
aus Fismes befehlsgemäß auf das nördliche
Vesle-Ufer aus.
Heeresgruppe Eallwirtz und Herzog Albrecht.

Westlich der Mosel, in den mittleren und
oberen Vogesen wurden Vorstöße des Fein¬
dees abgewiesen. Im Sundgau machten wir
bei eigener Unternehmung Gefangene.

Vizefeldwebel Thom errang seinen 27.
Luftsieg.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin , 5. Aug., abends . (WB . Amtlich.)
Oertliche Kämpfe an der Vesle.

Bon den Jtnmifen.

Die mnüichen Kriegsberichte.
«roßes Hauptquartier , 5. Aug. (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
< An der Front zwischen Ypern und südlich

Berlin , 5. Aug. (WB .) Die Ausführung
unserer Bewegungen in der Nacht zum 2.
August erfolgte wie an der Hauptsront auch
südwestlich Reims , nachdem alles , was dem
Feinde hätte zweckdienlich sein können, zu¬
rück geschafft oder zerstört worden war . Alle
vorhandenen Bestände und Munitionsdepots
waren beizeiten zurückgeführt; auch die
Ernte war zum großen Teil eingebracht . Der
Abmarsch der Truppen , die in der vorder¬
sten Linie gestanden hatten , geschah ohne
einen Mann Verlust in der Nacht. Am
Morgen beschoß der Feind noch mit seiner
Artillerie ausgiebig die Höhe 240 westlich
vor Vrigny und die Talmulden unseres
alten Kampfgeländes , die längst von uns ge¬
räumt waren , ein Beweis , daß er nichts
gemerkt hatte . Am Nachmittag des 2. August
fühlte er vorsichtig mit Patrouillen an unsere
zurückgelassenen Postierungen heran und
olgte dann in Marschkolonnen über Merry

m der Richtung Eermigny und Janvry und
auf Eueux . Dies war der willkommene Au¬
genblick für unsere Artillerie , dem Gegner
durch zusammengefaßtes Vernichtungsfeuer
chwere Verluste zuzufügen. Er wurdee zur

Entwickelung und zum Angriff gegen unsere
Nachhutstellung gezwungen. Oestlich Eueux
vorgehende Kavallerie wurde in alle Winde
verstreut . Auf dem linken Flügel kam ein
findlicher Angriff auf die Höhen bei Eer¬
migny zum Stehen . Durch das tapfere Aus¬
halten des deutschen Artilleriebobachters bei
der Rosnay Ferme , welcher das deutsche
Feuer auf die nachfolgende französische Jn-
anterie hervorragend leitete , wurde der
feind gegen Abend von den Höhen bei

Eermignv wieder zur Umkehr gezwungen.
Ebenso flutete die bei Moizon vorgehende
Infanterie zurück. Unsere Nachhuten bei
-'hillois verwehrten dem Gegner dort das
Ueberschreiten der Reimser Straße . Es
endete der Versuch des Feindes , die Zurück¬
nahme unserer Nachhuten zu stören, am 2.
August abends unter schwersten Verlusten

für ihn selbst. Er wagt nicht weiter vorzu-
dringen . Auch unsere Nachhuten lösten sich
nach vollständiger , gelungener Durchführung
ihrer Aufgabe in der Nacht zum 3. August
unbehelligt vom Feinde los . Unsere noch
vor denselben ausharrenden Patrouillen und
Maschinengwehre fügten heute Vormittag
dem Feinde bei seinem Vorfühlen weitere
Verluste zu. So trug auch diese Operation
wesentlich dazu bei, den Feind , in seiner
Kampfkraft zu schwächen.

Ein neuer Luftangriff auf ein deutsches
Kriegslazarett.

Berlin . 5. Aug. (WB .) Am 1. August
machte ein aus mehreren feindlichen Flug¬
zeugen bestehendes Bombengeschwader einen
Angriff auf das deutfcheKriegslazarett Labry
bei Conflans , dem zwei Tote und 67 Ver¬
wundete , | darunter 13 Schwerverwundete,
zum Opfer fielen . Diese verabscheuungswür¬
dige Tat kommt nicht überraschend, da die
Entente seit langem ihre Mißerfolge und
Niederlagen im offenen ehrlichen Kampfe
durch heimtückische Luftangriffe auf deutsche
Lazarette auszugleichen sucht. Der jüngste
„Erfolg " verdient aber deswegen in aller
Welt bekanntgemacht zu werden, weil er mit
bewußter Absicht und in voller Ueberlegung
ausgeführt wurde . Die örtliche Lage des
Lazaretts läßt keinerlei Entschuldigungen
oder Ausflüchte zu. Das Lazarett ist in
einer von den Franzosen kurz vor dem Aus¬
bruch des Krieges neuerbautenKaserne unter¬
gebracht, die abseits des Dorfes Labry liegt.
In der Umgebung befinden sich keinerlei mi¬
litärische Betriebe , von denen der Feind be¬
haupten könnte, daß sie das Ziel seiner
Angriff gwesen seien. Zudem fand der An-
griiff mit Bomben am hellichten Tage statt.
Riesengroße Rote Kreuz-Abzeichen auf dein
Hofe und auf den Dächern kennzeichnen die
Gebäude und Baracken und machen selbf
aus mehreren Tausend Meter Höhe ersicht¬
lich, daß sie unter dem Schutz der Genfer Kom
vention stehen. Dieser neue Völkerrechts¬
bruch ist ein würdiges Seitenstück zu der
den Attentaten und Mordversuchen, deren
schmachvollen Eefangenenbehandlung und
sich die Entente schuldig machte. Grade in
den Tagen , in denen vor vier Jahren die
Entente zum Kampfe für die gerechte Sache
der Humanität und Kultur gegen deutsche
Barbarei und Unmoral aufrief , mutet dieser
Akt einer unmenschlichen Grausamkeit und
einer gemeinen Gesinnung seltsam an , be¬
leuchtet aber treffend, was wir von den
heuchlerischen Phrasen und frömmelnden Re¬
den zu halten haben.
Die geglückte deutsche Rückwärisbewegung.

Genf, 5. Aug. (TU.) Die Havasnote muß
zugestehen, daß die deutschen Bewegungen an
der Wesffront vollkommen geglückt find. Das
gesamte Material ist hinweggeschafft und
die Wälder sowie die Ernte vernichtet wor¬
den. Die Note gibt ferner zu, daß es den
Franzosen nicht einmal gelang . Gefangene
zu machen.

Sie Srobernngrzüge Der
Dentsche» kchichtrnppe.

Haag , 6. Aug. Reuter meldet aus Lon¬
don amtlich : Feindliche Streitkräfte unter
General von Lettow -Vorbeck bewegten sich
trotz schwerer Verluste und Krankheit bis
Anfang Juli in südlicher Richtung durch
Nuz und durch Länder von Harag und Lic-
nuge . Sie zerstörten, bezw. eroberten Vor,
röte an Gummi und anderen Erzeugnissen
aus den portugiesischen Plantagen . Am 1.
Juli erreichten sie Nhamacurra und begeg¬
neten dort einer kleinen Schar von portugie¬
sischen und britischen Truppen . Es kam zu
dreitägigen Kämpfen . Schließlich gelang es
den Deutschen, in waldiger Gegend Deckung
zu finden und später sich in nördlicher Rich¬
tung zurückzuziehen. Auch bei Ociratibe und
Naminue versuchten kleine britische Abtei¬
lungen , die deutsche Hauptmacht festzuhalten,
aber vergebens . — Die „Times " bemertt

dazu, daß Lettow -Virbeck sich 8 Monate auf
portugiesischem Gebiet befunden habe. Er
habe über 500 Meilen zurügelegt . (Lokanz.)

Die Sesantloften
Der MelMieger.

Berlin . 5. Aug. (WB .) Die Eesamtkosten
des Weltkrieges für die vergangenen vier
Jahre sind auf 650 bis 700 Milliarden zu
veranschlagen Von dieser Riesensumme ent¬
fällt noch nicht ein Drittel auf die Mittel¬
mächte. Am Ende des vierten Kriegsjahres

betrugen die monatlichen Kriegskosten den
Entente 15,3 Milliarden Mark gegen nur 5,8
Milliarden Mark Kriegslosten der Mittel¬
mächte. Nach dem Ausscheiden Rußlands
und Rumäniens erreichen die monatlichen
Kriegskosten der Entente also fast das Dreh«
fache der Vierbundskosten . Auch die Anleihe¬
politik der Mittelmächte ist vielfach erfolg¬
reicher als die der Entente . Bisher hat die
Entente von den 500 Milliarden Mark
Kriegskosten nur 125.6 Milliarden fundiert,
öte Mittelmächte von den 156 Milliarden
Kriegskosten aber 134,5 Milliarden Mark«
Deutschland brachte mit acht Kriegsanleihen
88 Milliarden oder 71 Prozent seiner Kriegs¬
anleihen langfristig auf , gegen 32 Prozent in
England und 30 Prozent in Frankreich. Dis
Mitvtelmächte deckten ihren Anleihebedarf

ausschließlich im eigenen Lande, während
Frankreich und England gewaltige Summen
im Auslande aufgenommen haben.

-er ieefrieg.
Berlin , 5. Aug. (Amtlich.) An der Ost-

küste Englands und im Gebiet westlich des
Kanals wurden teilweise aus stark gesicher¬
ten Eeleitzügen heraus 18 000 Bruttoregi-
stertonnen versenkt. ]

Der Chef des Admiralstabes der Marine«

Ententeverhandlungen über
den Wirtschaftshrieg gegen

Deutschland.
Kopenhagen » 6. Aug. Innerhalb der En¬

tente einschließlich der Vereinigten Staaten
finden gegenwärtig Verhandlungen über die
Abhaltung einer Konferenz zur Feststellung
einer gemeinsamen Wirtschaftspolitik gegen
Deutschland nach dem Kriege statt . Die An¬
regung geht von England aus . Es handelt
sich um die Erweiterung und Verwirklichung
der vor zwei Jahren auf der Wirtschafts¬
konferenz der Entente in Paris gefaßten
Beschlüsse. Auf englischer Seite wünscht
man feste Grundlagen für den Boykott
Deutschlands und feine : Abschneidung vom
Weltrohstoffmarkte zu schaffen. Von ame¬
rikanischer Seite ist noch keine Zustimmung
zu diesen Absichten erfolgt . (Voss. Ztg .)

Frankreich.
Da » mißmutige Frankreich.

Bern , 6. Aug. (Nordd. A. Ztg.) Der Ha-
vasbericht über die Kriegslage versucht, die
Sieegesstimmung im französischen Publikum
die schon bedenklich abgeflaut war , aufs neue
zu beleben . In Paris sollen Gerüchte von
überaus schweren Verlusten umlaufen , die

keine rechte Freude über die Siegesmewung
der Heeresleitung aufkommen lassen. Befon-
drs verlautet , daß der Sanitätsdienst wie
bei früheren Anlässen auch diesmal gänzlich
versagte . Im Heeresausschuß hat Clemen-
ceau erklärt , die Lage sei ausgezeichnet.

fnglanD.
Der englischeArbeiterbund gegen Lansdowne.

Rotterdam , 6. Aug. (TU.) Der englische
Arbeiterbund hat eine Entschließung ange¬
nommen , wonach er Lansdownes Fürsprache
zur Friedensverhandlung verwirft und er¬
klärt , daß die Arbeiter keinen Frieden ohne
Sicherungen dulden werden.

«ntzlanD.
Die Zarenfamilie nach Spanien.

Der „Temps " meldet : Die lleberführung
der Zarin -Witwe und ihrer Töchter nach
Spanien wird in der ersten Hälfte des § ey-
tember erfolgen.

England und die Bolschewik!.
Wien , 4. Aug. (WB .) Die „Neue Freie

Presse" schreibt: In den letzten Tagen waren
Gerüchte verbreitet , daß zwischen England'
und den Bolscheewiki der Kriegszustand ein¬
getreten sei. In politischen Kreisen ist eins
olche Nachricht nicht eingetroffen . Das Ge¬

rücht ist daher mit starkem Vorbehalt auf¬
zunehmen . Das Verhältnis zwischen der
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Sovjetregierung und der Entente ist natur¬
gemäß sehr gespannt, da die tschecho-slowuli-
schen Brigaden in Wirklichkeit Ententetrup-.
pen sind und die Regierung in Moskau sich
in vollem Kampf mit diesen Aufständischen
befindet. Beide Teile — die Entente und dre
Bolschewiki— haben es jedoch bisher ver¬
mieden, diesen tatsächlichen Zustand auch
wirklich und rechtlich hervortreten zu lasten.
— Das „Reue Wiener Tageblatt" schreibt zu
derselben Meldung: Die Zentralmächte haben
bisher keine Ursache, anders als mit Gewehr
bei Fuß die ebenso sonderbare wie beklagens¬
werte Entwicklung der Dinge in löroßrutzland
zu betrachten.

kanischen Senates die Front der Alliierten
besichtigen.

Zersprungene Glocken.
Es birgt meine Seele am Grunde
Meertief eine Glocke im Schrein;
Wir haben dieselbige Wunde.
Dasselbige Schicksal gemein.
Ihr sprang van täppischem Schlage
Das herrliche Edelerz
Und just an dem nämlichen Tage
Ging mir ein Ritz durch das Herz.

* Ammobilie»verkehr. Für das Haus
der Erben Joh . Friedr . Wagner Löweugasse
Nr. 27 dahier, wurde bei der Versteigerung
M 15.000 erzielt. Meistbietende blieben
die Eheleute Adam Dötig von hier. —
Ferner ging durch Kauf die Villa des Herrn
2 . Nehren, Saalburgstr . 121 an den Kauf¬
mann Herrn Georg Ullrich zu Frankfurt
am Main, zum Preise von 44 800 M in
dessen Besitz. Der Abschluß erfolgte durch
Auktionator und Taxator Herrn Karl Knapp.

Moskau. 4. Aug. (WB ) Die hiesige
Presse meldet: Die Stärke der Serben auf
Murman wird mit 3000 Mann angegeben.

Wegen der Uebergabe von Simbirsk wurde
von Trotzki eine Untersuchung anbefohlen-

In Wologda wurde eine gegenrevolutio¬
näre Verschwörung entdeckt; 40 Offiziere
wurden verhaftet.

Trotzkij ist mit Extrazug in Petersburg
eingetroffen.

15 000 Personen, die bei dem Vormarsch
der Ententetruppen an der Murman-Bahnj
flüchteten, werden nach den Gouvernements,
Saratow und Woronesch gebracht. i

Der Rat der Volkskommissare genehmigte!
in einer Sitzung 300 Millionen Rubel zum
Kampf gegen hie Tschecho-Slovaken und die
Ententetruppen auf Murman.

Rusiische Reichsangeehörige, welche eins
andere Untertanenschaft annehmen, muffen
Rußland sofort verlassen.

Die Cholera in Moskau nimmt zusehends
zu. — Rach einem Befehl des Mumansker
Sowjets ist die Annahme und Weiterbeför¬
derung aller Telegramme ins Ausland ein¬
gestellt.

Doch nachts — «ls ob Tote mich riefen,
So lausche ich träumerisch-müd.
Dann fingt mir aus schimmernden Tiefen
Die Glocke ihr Meisterlied;
Dann steige« die Töne und locke«
Und werben so schmeichlerisch-traut —
Dann schrill ein Mißton, ein Stocken,
Ein Schluchzen, ein klagender Laut!

zapms Stegreifen in Sibirien.
Lugano, 5. Aug. (TU.) Der japanische

Botschafter in Rom verbreitet eine mit heuch¬
lerischen Phrasen angefüllte Erklärung, die
das Eingreifen Japans in das ruffische Chaos
rechtfertigen soll.

*Wohltätigkeit Eine bekannte hiesige
Wohltäterin Hirt in hochherziger Weise wie¬
derum einen größeren Geldbetrag gestiftet,
zur Versorgung der Bedürftigen mit Brenn¬
material zur Winterzeit.

Eine amerikanischeErklärung zum Eingreifen
in Sibirien.

Rotterdam, 6. Aug. Die amerikanische
Regierung veröffentlicht eine GctftSning
über die amerikanisch-japanische Aktion in
Sibiren . Es heißt darin , sie sei nach sorg¬
fältiger Ueberlegung zu dem Schluffe gekom¬
men, daß ein militärisches Eingreifen Ruß¬
land mehr Schaden zufügen als dazu beitra¬
gen könne, es von seiner Rot zu befreien.
Selbst wenn mit einem Eingreifen kn Ruß-
land ein unmittelbarer Angriff auf Deutsch¬
land möglich werden sollte» so würde dem
ruffischen Volke mit einer solchen Aktion
kapm gedient sein. Wir werden alle Kräfte
anstrengen, um den Krieg im Westen zu ge¬
winnen, heißt es in der Erklärung weiter.
Es wäre nach Ansicht der Regierung unweise,
so die Kräfte zu zersplittern. Deshalb fei
ein militärisches Jntereffe in Rußland nur
insofern möglich, als man den Tschecho-Slo¬
vaken gegen die bewaffneten deutschen und
österreichischen Kriegsgefangenen Schutz und
Hilfe gebracht wird. (Äoff. Ztg.)

Sine Frontreise Wilson«.
Bern. 5. Aug. (WB.) „Popolo d'Jtalia"

teilt mit, Präsident Wilson werde in abseh¬
barer Zeit in Begleitung mehrer Mitglieder
der amerikanischen Regierung und des ameri»

Ach, Glocke! Was spielst du das Ende,
De« herrlichen Schluß denn nicht?
Ich weiß es — und schlage die Hände
Vors traurige Angesicht.

? ch, «immermehr kann ihn ja spiele«ein armtr , zerrissener Klang,
Und ich kann nimmer ihn fühle«.
'Seft Mit das Herz zersprang.

Lmmy Rüden von Spillner.

|QJ Stadtnachrichten Q

- Militärische Polizeistellen Der
Gouverneur der Festung Mainz hat für
den Befehlsbereich der Festung folgende Ver¬
ordnung erlaffen: Den Offizieren und Beam¬
ten sämtlicher militärischen Polizeistelle«
des Heimatgebietes mit Ausnahme von
Bayern, verleihe ich bei Vornahme von
Amtshandlungen innerhalb de« Befehlsrei¬
ches der Festung die Rechte von Polizeibe¬
amten und Hilfsbeamten der Staatsanwalt¬
schaft.

* Strengere Kontrolle auf der Ei¬
ten bahn Zur Ueberwachung des reisenden
Publikums, das sich eigenmächtig über alle
Vorschriften hinwegsetzt, hat Minister von
Breitenbach die Eisenbahndirektionen ange¬
wiesen, die Bediensteten besonders zu unter¬
weisen, streng gegen diejenigen Reisenden
Vorgehen, die unberechtigt in einer höheren.
Wagenklaffe reise«. Die Zugbegleiter sollen,

- Rentenreform. Das Gesetz, auf dem
die heutige Rentenversorgung unserer
Kriegsbeschädigten beruht, ist verhältnis¬
mäßig neueren Datums. Wenn sich gleich¬
wohl seine weitgehende Reformbedürftigkeit
herausgestellt hat, so ist das hauptsächlich
darin begründet, daß vor zwölf Zähren, als
das Gesetz entstand, ein Krieg wie der. in
dem wir heute stehen, in solch riesenhaften
Ausmaßen und tiefschneidenden Wirkungen
auf das Wirtschaftsleben schlechterdings
nicht vorauszusehen war. Eine davon, die
unverhältnismäßig gesteigerte Verteuerung

der Lebenshaltung aber macht eine Reform
dese Gesetzes unter angemeffener Erhöhung
der Bezüge zu einer unabweisbaren Pflicht.

lieber die Richtung dieser Reform hat
der Reichsausschuß für Kriegsbeschädigten¬

fürsorge bereits vor ĝeraumer Zeit Vor¬
schläge ausgearbeitet, die der Reichsregie¬

rung als Material überwiesen und kürzlich
gelegentlich der Reichstagsverhandlungen
zum Haushalt des allgemeinen Pensions¬
fonds erörtert wurden. Wenn ein Berliner
Blatt richtig berichtet ist, so sind die Novellen
zu den Versorgungsgesetzen bereits fertig-

gestellt und dürsten dem Reichstag und
Vundesrat demnächst zugehen. Vis zu ihrer
endgültigen Erledigung werden Zuschläge zu
den Militärrenten bewilligt. Eine Reso-
kütion des Militärausschuffes des Reichs¬
tages, die sich für Vorlegung der neuen Ge¬
setzentwürfe noch im Laufe dieses Jahres aus¬

höflich, aber mit dem nötigen Nachdrucks ^E " ^ wähnte als die Punktes bei denen
vorgehen, um die Ordnung auch rn den stark, Neuordnung in erster Linie einfetzen

== « int - *4 nnd 25. 3m „General-
Anzeiger« beschwert sich ein Abonnent dieser
Strecke mit nachstehenden Zeilen:

„Als Anfang Juli das Gerücht auftauchte,
daß die Wagen der 24. und 2b. Linie wir¬
rer bis zum Schauspielhause durchführen,
atmeten wir Abonnenten dieser Strecken er¬
leichtert auf und segneten unsere elektrische
Detriebverwaltung . Aber siehe da — zu
den vielen ..Enttäuschungen der gegenwär¬
tigen Zeit kam eine neue : es blieb alles
beim alten und noch heute steigen wir in
Heddernheim um und vertrödeln unsere kost¬
bare Zeit durch Warten auf Anschluß und
werden täglich von neuem in überfüllten
Zügen eingepökelt. Mit dem bevorstehenden
Ende der Ferien werden die ohnehin un¬
haltbaren Zustände noch schlimmer, denn
die liebe Jugend füllt allein ganze Züge
voll. Sind den« die Arbeiten an der Um¬
formerstation am Schillerplatz noch immer-
nicht so weit, daß die Wagen der Lokalbahn
durchlaufen können? Es wäre angesichts der.
Gefahren für die Gesundheit des Leibes
und der Seele, die durch die seitherigen
Zustände i« Betriebe der 28. Linie ver¬
anlaßt werden, wirklich an der Zeit , daß
es bester würde.

Einer für Viele."
Auch bei uns find schon»iele Beschwer¬

den über diese« Mißstand eingelaufen, aber
eine Aenderung tritt nicht ein. Angeblich
verbrauchen die Wagen der Linie 24 und
25 mehr Strom , wie die leichteren Wagen
in der Stadt Frankfurt und würde durch
das llmsteigen in andere Wagen eine we¬
sentliche Stromersparnis erzielt.

Die Schrift leitung

besetzten Zügen aufrecht zu erhalten . Das
gesamte Zugbegleitungspersonul soll ein
Merkblatt erhalten, das Anweisungen gibt,,
in welcher Weise die Ordnung aufrechter-
halten werden soll. Bei starker Besetzung
der Züge sollen die Reisenden erst dann
in die nächsthöhere Wagenklaffe »erwiesen
werden, wenn alle Abteile der niedrigen
Klaffe besetzt sind. Die Abteile erster Klaffe
sollen, jedoch nur bei starker Benutzung des
Zuges, statt nur mit vier, mit sechs Rersen-
den besetzt werden. Reisende, die eigenmäch¬
tig in der höheren Wagenklaffe Platz nehmen
müffen nach § 16 der Verhehrsordnung das
erhöhte Fahrgeld von 6 Mk. zahlen, wenn
sie sich nicht bei Erscheinen des Schaffners
freiwillig und unaufgefordert melden. Neben
anderen Punkten wird auch noch darauf
aufmerksam gemacht, daß in den Nichtrau¬
cherabteilen unter keinen Umständen geraucht
werde» darf

* Kein Kleiderablieserungszwang für
Heeresangehörige. An der Front sind ver¬
schiedentlich beunruhigende Gerüchte verbrei¬
tet daß die Reichsbekleidungsstelle beabsich¬
tige, bei der Reichskleidersammelung auch die
Zivilkleidung der im Felde stehenden Sol¬
daten zu beschlagnahmen. Die Reichsbeklei¬
dungsstelle beabsichtigt, wie sie in ihren Mit¬
teilungen ankündigt, keinesfalls, den Leuten
draußen, die für uns kämpfen, daheim ihre
unentbehrlichen Kleidungsstücke wegzuneh¬
men. Heeresangehörige, die im Felde stehen,
können selbstredend nicht zur Abgabe einer
Bestandsanzeige aufgefordert werden. Da
diese Aufforderung nach Sinn und Wortlaut
der Anordnungen der Reichsbekleidungsstelle
nur an die Personen zu richten ist, die vor¬
aussichtlich einen abgabefähigen Anzug be-
sitzen, kommt die Ehefrau für die Abgabe
einer Vestandsanzeige nicht in Betracht. An
die Ehefrauen der im Felde stehenden Heeres¬
angehörigen dürfen daher die Kommunalver¬
bände die Aufforderung zur Anzeige des Be¬
standes nicht ergehen lasten.

die Neuordnung in -
muß. besonders die Bezüge der Kriegsbeschä¬
digten unde den Rechtsweg im Rentenver¬
fahren. Auf diese Punkte legte auch die
Aussprache im Plenum gelegentlich der vor¬
her erwähnten Verhandlungen das Hauptge¬
wicht.

Die Härten der heutigen Rentenversor¬
gung beruhen zum großen Teil darauf, daß
sich die Grundlage der Versorgung auf dem
militärischen Rang des Beschädigten jmf*
baut, wobei dann der Grad der Beschädig¬
ung in einem Prozentsatz der Vollrente des
Dienstgrades zum Ausdruck kommt. So fehlt
jede Berücksichtigung der wirtschaftlichen und
sozialen Verhältniffe des Kriegsbeschädigten,
denen die kommende Reform in erster Linie
Rechnung zu tragen hätte. Run spricht gegen
einen vollkommenen Neuaufbau auf dieser
Grundlage der Umstand, daß eine Unzahl von
Renten bereits nach den geltenden Gesichts¬
punkten bewilligt worden sind Dieser

Schwierigkeit wird man auf dem von dem
Rechtsausschuß vorgeschlagenen Wege, der
die Grundlage der Versorgung, die Abstufung
nach dem militärischen Dienstgrad, unver¬
ändert läßt, trotzdem begegnen können, wenn
die wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
niffe durch ein System von Zusatzrenten Be¬
rücksichtigung finden. Hierzu wären die
Beschädigten in große Einkommensgruppen
einzuteilen, für die ein Durchschnittseinkom¬
men festzusetzen wäre, das als Grundlage für
die Bemeffung der Zusatzrente zu dienen
hätte. Wichtig wird hierbei sein, daß auch
den zukünftigen Erwerbsmöglichkeiten Ju¬
gendlicher Rechnung getragen wird, die ihnen
als Nichtbeschädigten erreichbar gewesen
wären und nun durch ihre Beschädigung ganz
oder teilweise verschloffen sind.

Die Zusatzrente muß mit dem noch mög¬
lichen Erwerb in angemeffener Weise kom¬
biniert werden. Dies läßt sich dadurch er¬
reichen, daß beispielsweise einem Beschädig¬
ten, der 409? erwerbsbeschränkt ist, 4% des
Durchschnittseinkommens seiner Gruppe als

Es ritten drei Reiter . . .
19.) Roman oo» Sdela R 8 ft.

„Raus . . .! Siegfried . . .! Kinder bet¬
teln und flennen, wenn ihnen etwas unter¬
sagt wird - ich dacht, du bist ein junger
ernstzunehmender Mann !"

„Wenn ich nur einsehen könnte, warum
ich durchaus nicht . . . ."

„Noch einen Kuchen für unterwegs — so
in jede Hand einen - so mein lieber
Lausbub - auf Wiedersehen heut abend
— -- und die Frieda soll dem Weise nicht
immer so viel zu trinken geben - - er
gewöhnt sich das im Scherz an, nachher,

' roenn’s Ernst damit wird, wird sie jammern.
Er war jetzt wieder drei Sonntage hinter
einander beschwippst- Ich laste das der
Frieda sagen, vergiß es nicht! Und nun viel
Vergnügen!"

Siegfride biß die Lippen zusammen, aber
es ging ihm nun doch an die Ehre, betteln
wollte er nicht weiter. Er ging. Die Tür in
der Hand, blickte er noch einmal rückwärts:
„Du könntest ihnen ja, so beiläufig, wenig¬
stens sagen, daß - ich das so mehr ge¬
macht habe . . . so beiläufig . . .!"

Lenz lachte gutmütig: „Jawohl , das soll
lang und breit besprochen werden - dem
Verdienste seine Krone! Auf Wiedersehen, —
— Wiedersehen!"

Kaum drei Häuser weiter kamen Klenckes
mit Frau von Euben und Storm quer über
den Lützowplatz her. Siegftied grüßte zu
Hans von Klencke hinüber mit einer straff¬
ehrfurchtsvollen Verbeugung nach den Damen
hin, ohne auch nur mit einem Schritt zu
zögern, als erwarte er eine Anrede von
Klencke.

„Halloh - Walowsky — find Sie
den"nicht mit von der Partie ?" rief Klencke
ihm nach.

Da blieb er stehen. „Leider nicht! Ich
bin bei Verwandten zu Tisch— man speist
da ausnahmsweise früh . . . Lenz erwartet
die Herrschaften oben - "

„Das ist der junge Walowsky! Der Ka¬
merad von Lenz.", stellte Klencke nun ganz
in aller Form vor — Dann verbeugte man
sich gegenseitig und ging seinen Weg.

„Ein bildhübscherBursch! bewunderte Frau
Margitta.

«Ja — sehr raffiger Junge !" sagte auch
Frau von Klencke. Und das Katerle sage nur:

„Donnerwetter ja . . ."
„Alle lachten.
„Aber Katerle . . .!"

„Na lieber Walowsky — sc spät?"
„Verzeihen Sie gütigst, Herr Profeffor —

— >— aber ich mußte auf die Redaktion —
— — man hat mir geschrieben. . ."

„. . . . und angenommen?" fragte Pro¬
feffor llnzel schmunzelnd.

„Ja , Herr Profeffor - vier Gedichte
kommen in die nächste Nummer und sechs
andere find noch zurückbehalten, und - “

„Na und . . ."
Siegfried Walowsky lockerte sich den hohen

festen Kragen etwas mit der zarten linken
Hand und stotterte heraus:

„Und schon honoriert — alle zehn-
mit hundert Mark!"

Unze! klopfte dem jungen erfolgreichen
Dichter auf die Schulter. „Sie sind also wirk¬
lich ein geborener Glückspilz! Wenns so wei¬
ter geht . . ."

„Ja , es geht gleich noch weiter, Herr Pro¬
fessor. Herr Dr. Winter hat sich sehr lange
mit mir unterhalten — — — Sie hätten
ihm so viel lobenswertes über mich gesagt,
daß er mir den Vorschlag machte, in die Re¬
daktion einzutreten."

„Unglaublich!" lachte Unzel.
„Ja ! Vier Wochen als Volontär, und —

wenn ich mich dann gut zurechtfände und
Freude daran hätte — mit einem Anfangs¬
gehalt von hundertundfünfzig Mark den

Monat, das sich im Laufe von zwei Jahren
auf dreihundert Mark steigern würde - -
darüber hinaus könnte ich allerdings nie
gelangen; da kommt dann eben Dr. Winzer
selber."

„Ra, wenn Sie mit zwanzig Jahren
dreihundert Mark ereichen, da können Sie
wohl zufrieden sein - Später gibt's
ja außer dem „Sonnenball" auch noch an¬
dere Blätter , wo Cie selbst Chefredakteur
werden können! Und Sie werden es erreichen
-Sie erreichen alles was Sie wollen! —
-Sie sind einSonntagskind, Walowsky,
äußerlich und innerlich - die haben den
Schlüssel zu allem! Also zunächst meine

herzlichste Gratulation ."
„Wie danke ich Ihnen , Herr Profeffor —

— ohne Ihre warme Fürsprache hätte ich
nichts erreicht!"

„Ich habe nur auf Sie aufmerksam ge¬
macht — hätten Sie selbst versagt, dann
hätte mein Fingerzeig nichts genützt, ver¬
laffen Sie sich darauf. Ganz unter uns, Wa¬
lowsky: ich halte Sie absolut für kein Genie!
Aber ein eminentes Talent find Sie , das,
instinktiv sich überall einpaffend, den Weg
glatt zur Höhe geht, so selbstsicher, als ob es
eben ein Genie wäre? Das halbe Verdienst

wird Ihnen immer den ganzen Erfolg
bringen! Es gibt solch merkwürdige Erschei¬
nungen, über deren Berechtigung wir uns
vergeblich die Köpfe zerbrechen- - — F*
sind da und - man freut sich ihrer ! J4
möchte, daß Sie sich nie verkennen, lieber
Walowsky - Nur immer Linie hal>
ten - das ist das Einzige, worauf Si«
zu achten haben - alles Uebrige fomfflj
bei Ihnen von selbst, falls Sie nicht an Jhrc
ersten Erfolgen bereits überschnappen." .
„Davor fürchte ich mich nicht, HerrProfessor-

„Na — Sie verübeln mir meine Offerr
heit nicht, lieber Junge - Sie wissen, »
bin Ihr Freund, heute und immer, wo
Ihnen etwas nützen kann!"

„Das habe ich täglich erfahren, Herr Pro¬
feffor, und ich danke es Ihnen von HerzA
— Ich sag's auch heute ehrlich wieder! 8
möchte, daß es mir im Leben gut geht, ft re>"
äußerlich gut! Materiell bin ich bis in
Fußspitzen- ich weiß es . . ." .

„Und da läßt sich der Kerl mit der Lyr>
ein!" lachte llnzel. ■

„Dagegen kann ich nicht an — - ar-
ganz Materialist bleibe ich deshalb i —
Selbst wenn sich mir aus nebelhaften 3# **
men Verse lösen - Visionen mir r
Worte gerinnen — - selbst dann ist"
mich ein gleisender Schein, als flöße ^
vom Himmel - die Unterströin"
meiner habgierigen Seele — — —
Elücksjäger, ein Eoldraffer bin ich!" ja

„Und ein Poet dazu! Denn das istl
auch nur ein Träumen und Dichten ^
es wird feste Gestalt gewinnen wie die
und die zu Worten gerinnenden Piston
Ich gönn's Ihnen , denn Sie sind mit all
zusammen ein liebes ehrliches Kind."
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Hesamtrente zuzusprechen sind, während er
die restlichen 60% des Einkommens mit seiner
verbliebenen Arbeitskraft selbst erwerben

kann. Der 100% Erwerbsbeschränkte hätte
also das volle Durchschnittseinkommen sei¬
ner Gruppe als Eesamtrente zu beanspruchen.
Auch der Kinderzahl eines Beschädigten
müßte durch angemessene Erhöhung seines

Rentensatzes Rechnung getragen werden . Die
Frage des Rühens der Rente bedarf eben¬
falls einer Neuordnung . Die Verstümme¬
lungszulagen , die für besonders schwere Ver¬
letzungen gewährt werden, sollten auch für
innerlich Schwerkranke, Lungenleidende usw.
zuständig sein.

Was die Frage einer Neuordnung des
Rechtsmittelverfahrens in Rentensachen an-
lengt , so mutz den ordentlichen Gerichten

'sine Nachprüfung auch der Fragen ermöglicht
werden , die ihnen heute entzogen find, be¬
sonders ob Dienst- oder Kriegsbeschädigung
vorliegt . Auch eine Berufung gegenüber Ren¬
tenbescheiden an besondere Spruchbehörden,
für die die Angliederung an die Oberver¬
sicherungsämter und Mitwirkung von rechts¬
kundigen Beisitzern, Vertretern der Renten¬
empfänger und der Militärbehörde vorge¬
schlagen ist, und Revisionen an eine weitere
Instanz beim Reichsversicherungsamt müßten
ermöglicht werden.

Endlich mag hier noch eine Maßnahme
Erwähnung finden , die in den Vorschlägen
des Reichsausschusses ebenfalls berücksichtigt
ist . Es sollte angestrebt werden , die Renten
beleihbar zu machen. Für den Mittelstand
und die Arbeiterschaft ist dies von größter
Bedeutung , um ihnen die Möglichkeit zu ge¬
ben , Kapital für wirtschaftliche Zwecke zu be¬
schaffen. Die Beleihung wird zweckmäßig

nur für einen Teil der Rente zu ermöglichen
sein. Darlehen sollten aber nur von öffent¬
lichen oder gemeinnützigen Organisationen
gegeben werden.

Wenn die Rentenreform nach diesen hier
nur in großen Zügen umrissenen Grundsätzen
durchgeführt wird , so dürfte wohl den berech-
trgten Wünschen der Kriegsbeschädigten , die
für die Gesamtheit das Opfer ihrer Gesund¬
heit gebracht haben, Erfüllung werden.

* Die Wetteraussichten für den Sommer
1919. Angesichts des durchwegs kühlen und
feuchten Sommerwetters dieses Jahres , das
auf die Eemüseernte sehr günstig , auf die
Getreideernte aber zögernd wirkt , dürfte sich
für viele die Frage erhoben, wie die Aus¬
sichten des nächstjährigen Sommers zu be¬
urteilen sind. Einer un -erer erfahrensten und
bewährtesten Wetterkundigen . Andreas Vcß
in Berlin , dessen Urteile und Wettervrrher-
fagen in den Kreisen der deutschen Land
wirte und Obstzüchter auf ihr richtiges Ein¬
treffen feit Jahren geprüft worden sind, führt
in der neuesten Nummer der „Deutschen

Obstbauzeitung " aus , daß er über das Jahr
1019 leider einstweilen nichts Gutes für den
deusschen Gartenbau vermuten könne, weil
das Jahr 1919 ganz allgemein zu trocken
werden dürfte ." Im Frühjahr 1919 wird sich
bet ganze Jahresverlauf schon etwas sicherer
Vorhersagen lassen. Ich befürchte für 1919
eine Wiederholung der Trockenheit von 1904
und 19111 Die Folgen mag sich jeder selbst
ausrechnen Unseren Feinden aber wird es
dann noch schlechter gehen. Die deutsche Land-
wirtschaft und der deutsche Gartenbau mögen

„Tauuusbote " Lad Homburg ». d. Höhe.
sich in diesem Sommer und Herbst 1918 dop¬
pelt anjirengen , daß von der Ernte nichts
umkommt, nichts durch Frost leidet , nichts
durch schlechte Aufbewahrung oder verfehlte
Organisation verdirbt :"

Für die weitere Sommerzeit dieses Jah¬
res , also für den August und September,
sagt Voß trockeneres und sonnigeres Wetter
als tm Juni und Juli voraus . „Die kühlen
und feuchten Junitage mußten auch schon
kommen, weil der Mai zu warm und zu
trocken gewesen. August und September wer¬
den warm und mehr trocken als feucht sein.
Allerdings ist es Regel , daß um den 1. August
und ganz besonders um den 14. bis 19. Au¬
gust stärkere Regenmengen zu fallen pflegen.
Wenn nun der September meist trocken sein
wird , so daß sonnige Tage vorherrschen, dann
werden aber um den 23. September die
Rächte schon um so kälter , so daß man mit
stärkeren Nachtfrösten gerechnet werden muß,'
weil ja vom September an östliche Winde
vorherrschend sein werden."

Eingesandt.
Herrn H. B . zur Antwort , daß er sich

wegen der schlechten Beschaffenheit des in
Homburg gebackenenX -Brots an die hiesige
Mehlverteilungsstelle wenden muß, denn die
hiesigen Bäcker verbacke» nur das Mehl,
was ihnen von dieser Stelle zugewiese«wird.

F.

6. August 1918

Nachtwächter und
Arbeiter

für sofort gesucht 3- 42

Kur- u. Kadeierwattuug.
Austräger

für dauernde Beschäftigung gesucht
L. Staudt 's Buchhandlung

_ Luifenstraße TB,  S41o
Iunaes

Vom Tage.
«r •, <P
Gonzenherm,  5 . August. Da der

seitherige Friedhof bald belegt ist, hat die
Gemeinde ein ca. 10.000 qm. haltendes
Grundstück auf der Höhe in der Richtung
nach Seulberg augekauft und wird dort
einen neuen Friedhof anlegens

Oberursel,  5 . Aug. Vor einiger Zeit
wurden einem hiesigen Fabrikanten 2 Enten
und 1 Huhn gestohlen. Den Bemühungen
der Polizei ist es jetzt gelungen , den Dieb
zu ermitteln . Die gestohlenen Tiere wurden
noch lebend bei ihm vorgefundeu und dem
Eigentümer wieder zugestellt. Der Dieb ge¬
stand auch ein , den vor einigen Tagen in
Bommersheim ausgeführten Entendiebstahl,
wo die Tiere an Ort und Stelle abge¬
schlachtet wurden , ausgeführt zu haben.

Usingen,  4 . Aug. 2n ber Stadtver.
ordnetenversammlung wurde über die hier
herrschende Wohnungsnot eingehend ge¬
sprochen und ein Ausschuß gebildet , der die
Vorarbeiten zur Beschaffung von Wohnungen
in die Hand nehmen soll.

Frankfurt  4 . Aug. In einer hiesigen
Wirtschaft wurde ein Händler verhaftet,
der Zwieback aus feinstem Blütenmehl den
Gästen zum Verkauf anbot und, trotzdem
ein Zwieback (besser„Zwiebäckchen") 23 Pfg.
kostete, seine Ware reisend los wurde . Im
Besitz des Mannes , der schon seit langem
sein einträgliches Geschäft betrieb , fand man
annähernd 2800 Mk. bares Geld. Der Zwie¬
backbäcker konnte noch nicht ausfindig gemacht
werden.

Wiesbaden,  3 . Aug. 2u einer Woh¬
nung in der Adolfsallee sprach in Abwesen¬
heit der Herrschaft eine Fra » vor , die dem
Dienstmädchen erzählte , die gnädige Frau

habe sie telephonisch bestellt, um ein Paar
Herrenstiefel und ein Paar Damenstiefel
abzuholen , die mit Gummiabsätzen versehen
werden sollten . Das Dienstmädchen war schon
bereit , die Schuhe auszuliefern , als di«
Frau sich durch verschiedene Redensarten
verdächtig machte, worauf das Mädchen die
Auslieferung unterließ . Darauf verschwand
die Frau . Die ganze Geschichte von der te¬
lephonischen Bestellung war natürlich er¬
funden.

Heppenheim (Bergstr .) 4. Aug. Bei
der Ausgabe von Nußöl für die Einwohner¬
schaft stellte es sich heraus , daß in einem
Fasse zur Hälfte Wasser enthalten war.
Diebische Hände hatten vorher das O«l ab¬
zapft und dann als „Ausgleich" wieder
Wasser Hinzugeschüttel. — Aus der Oberre¬
alschule wurden nächtlicherweise alle Fenster¬
vorhänge — 66 an der Zabl — gestohlen.

Aus Niederhessen,  3 . Aug. Ein
Geschäftsmann von auswärts kaufte dieser
Tage in Veckerhagen Schinken und Wurst
bei den Landwirten ein und zahlte dafür
30 bezw. 20 M pro Pfund . Die hohen
Preise bewirkten , daß der Hamster mit mehr
als zwei Zentner de» so wertvollen Fleisches
aus dem Dorfe zog.

Alsfeld,  5 . Aug. Der Großherzog hat
dem Realschüler Hans Eckstein au» dem
nahen Wahlen in Anerkennung der von
ihm mit eigner Lebensgefahr mutvoll aus-
geführten Errettung des Friedrich Wilhelm
Eckstein vom Tode des Ertrinkens die Ret
tungsmedaille verliehen.

Kurhaus.
Mittwoch , 7. Angast.

Frükkonzsrt ron 8 bis 9 Uhr.
Laitang : Herr Konzertmeister Otto Huoke.
Choral : Sine feste Barg ist unser Grott.
Oavarture : Titas Mozart
Walser . Leben und Lieben Faust
Wiegenlied Vermaire
Domino -öarotte Oelschlegel
Jntermezzo . Madeleine Aletter

Naahmittag von 4i/4—6 Uhr.
Marsch. Treue Waffengefähr tenBlankenburg
Ouvertüre : Rosamunde Schubert
Melodien : Oberon Weber
Czardas Nr . 2 Miobiels
Ouvertüre : Stradella Flotow
Walzer . Polenblut Nedbal
Potpourri : Der jüngste Jahrgang Morena

Abends 8'/ —̂ 10 Uhr.
Die schöne Melusine
Lorley

Yorspiel:
Melodien
Nocturne
Frühlingsrauschen
Vorspiel : Am unteren Hafen
Melodien : Tiefland
Malaquena

Gramann
Bruch

Litt
Sinding
Spinela

d’All ert
Megkowsky

tagsüber
gesucht.

z» einem kleinen Kinde
3526

W. Weigand
Haingaffe 6.

8
!ür sofort gesucht. Offerten unter
N 3495 Geschäftsstelle._

6 zimmerwohnung
Licht mit allem

Zimmerwohnung

Bad , elektr.
Zubehör zu »ermieten. 8988

Ludwigstraße 4.

Mer
. Zimmerwohnung
M und ruhlg gelegen, mit Zube.
M und Sarteuanteil zum 1. Okt.
** vermiete» . 8413

Lechfeldftratze5 pari.

Wohnhaus,
enthaltend 7 Zimmer , Küche
und 4 Mansarden zum 1. Df*
tsber 3« vermieten »der zu

| verkaufen . 2774
Zu erfragen unter 2774.

Eine

4 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör) i» der § or-
dinaudr -Aulage per 1. Juki zu veem.

Näheres -afeufprung 8.

Rucksack
Franks. Landllr . verloren . Wieder-
briuger 15 Mark Belohnung . Nä¬
heres unter 3349.

Alleinstehende

Frau oder Fräulein
findet bei einzelner Dame schöne
freie Wohnung gegen Verrichtung
von etwas Hausarbeit . Angsnehmer
Posten . Gest ausführliche Offert
unter W . K.  3527 a. d. Gsschäftsft

Vermischtes.
Eine merkwürdige Denkmalsliste

2m Auftrag des Sowjets der Volkskommis¬
sare hat der Kommissar der Volksausklärung
Lunatscharski eine Liste zusammengestellt,
nach der 63 Personen in Moskau Denkmäler
errichtet werden sollen : 45 Politikern und
Schriftstellern , nämlich 81 Russen, darunter
Plechanow , Herzen, Bakunin , Lawrow , Tol¬
stoi, Dostojewski. Puschkin, Tschernyschewski,
Lermontow , Belinskst , Lomonossow, Metsch-
nikow, Mendelejew und 14 Ausländern,
darunter Marx , Engels , Bebel , Jaures,'
Lafargue , Spartakus , Tiberius , Gracchus.
Brutus , Baboeuf , Marat , Robespierre , Dan¬
ton ; ferner 18 Künstlern , darunter 2 aus¬
ländischen — Beethoven und Chopin.

Ci « Hofschanspieler als Regiments¬
kommandeur . Wie früher schon berichtet
ist der ehemalige Major Grimm bis zunt
Kriegsausbruch unter dem Ramen Pro¬
vence" am fürstlichen Hoftheater zu "Gera
als Hofschauspieler tätig gewesen, dann
aber sofort mit ins Feld gezogen, wo er
. . wiederum so bewährte , daß er bald
Oberstleutnant und jetzt Oberst und Regi¬
mentskommandeur wurde . Er war 1880
Leutnant in Kolmar , wurde 1890 Militär-
Attache bei der Deutschen Gesandtschaft im
Haag , dann nach Schweden versetzt und
1894 Hauptmann und Kommandeur der
Leib - Kompanie des dortigen Regiments
1902 wurde er Major und Adjutant der
4. Division in Brvmberg und 1903 pensio¬
niert . Vor seinem Debüt in Gera war er
Mitglied des Deutschen Theaters in Han.
nover sowie des Stvdttheaters in Döttingen
Tr war wiederholt schwer verwundet.

Allgemein - OrtS -Krankenkasse.
\n« et i.2ett, " « **• m  bis 27. Juli mutten

oa" " krankte» an» er» trbsantzthis« Kassrii.
iTpfUna. u* 7 bi* Kassenärzten
behandelt, 7 Mitglieder int allgemeinen hiesigen
A*H«Ä ufe «nd 7 Mitglieder in auswärtigenHeuanflalten verpflegt. Für die gleicheLett wurden
" -gezahlt.- EI . B777.8T Ärankenjelb, Bl. 238,20

™ 8 Wöcherinnen . fern« an S
St“ 1"" ' “ M 38.SS Stillgeld, für 0 Sterbefälle
°°° M. Mitgliederbestand 2060 « änni.,weibl. Summa 8601.

«»44

>)

>>

Wegen seiner raschen,zuvar-
lässigenBerichterstattung
und seiner umfawenden Ar¬
tikel auf dem Gebiete der

Politik , der städtischen Ange¬
legenheiten , Kunst und Wis¬
senschaft u. s. vr. wird der

„Tanuiisbote“
überall  gern gelesen.
Dareh seine Verbreitung,
haben Anzeigen  den
besten Brfelg . : : ; - _• -

C<

Besucht die
Schützengrabenanlage

ove

r Jinmfr
und Küche z> vermieten. 3538

Aygust Herget Nachf.
Wallstr . 4.

2 gut möbl. gimmer
« . blank. Kaffee Bedieug. gt. Ofen b.
gemütl. Leuten dauernd gelncht.
Preisoff . »uter W . *3548 a . d. « esch.

3^ 4
Zimmerwohnung
zum 1. Oktober gesucht. Zggg
Offerten an Küchenmeister

Raidt,
__ Pro « . 86.

Gut möblierte
Zimmer

mst o. ohne Peufio » « ätze der Kaserne
zu vermieten. Nähere , unter «546.

vre ztegenausfuhr aus der Schweiz
Jahre , steht bevor, die Bestellung erfolgt gemeinsam

kie Preußische Zlegenvermittlungsftelle Berlin - Hallenser . Die
Preise bewegen sich zwischen 172 - 220 Mark . Di » B ?tt«llunae»
erfolgen waggonweise zu 40 - 50 Stück . Di « Bestellung muß bi!
znm 10. dieses Monats rm Rathaus Zimmer Nr . 15 erfolge»

Bad Homburg n. d. H ., 6. August 1918.
Der Magistrat II.

E eigen.

2 gut«öblirte
Zimmer

«it oder ohne Pension zu verm.
Luisen straff« g« H3218

Oefudif
per 1. Ziept »on 3 älteren Lente«
3 —4 gimmerwohaung

hier, Kirdorf oder Gonzenheim. An-
gedote unter X 3473 au die Ge-
schüftrstelle dr . Bl.

erbitten wir uns bis spätestens
10 '/, Nhr vormittags.

rrirrirrmirrirrVrrirrirrirrirLirr
Der NsterliisiW fmuenttemii

Bad Hombmrgv. d. H.
beabsichtigt einen ne»en

Aisbilim-skus», tut Keiferinen
vom Roten Kreuz

m hiesigen Allgemeinen Krankenhaus einzarichte».
n . „nbt(i! Hnö ** kost,öfter »nd umfaßt eine» theoretische»

« "Wochm Dau ^ O “nb eine  praktische Unterweisung von

Schriftliche Anmeldungen
Simmermann hier Laisenstraße los. sind z« richten an Frau

Z» mündlichen Besprechungen bitte» wir die jungen Mädchen
h? ' ' ® eÎ CS? iur  Ausbildung melden wollen, sich
»n Kreishaus gtmmer Nr 13 sEingang durch den Hof) am
Dienstag den «, oder den 18. d- .' Mts. zwischen 12 »?d 1 übt
vormittags einzufiude». 8479

rrirrirrirrirrirrVrrirrirLizrirrirr
Der Vorstand.

m



6. August ISIS

f

Nr- 182 „Zwmigfcate“ » aO »• b- HM-

Brennholz-^
10 Waggon Buchenholz

circa 20125 cm. long , geschnitten n. gespalten per Zentner 4,25 M
flei  Etatton Bad Homburg sosort lieferbar nur waggonwe .se

»a , Buchenholz tft vom vor,, . « Jahre , daher gut au- getrochnet.
Aufträge nimmt eutgegen.

Larl volland,
DlffH 'l ! '!

Zopf asssttllung
Hoffriseur lCesselschläger,

Bad Homburg Louiaonalr . 87,
Zöpfe von Mk . 7 an.

Anferttoing«nö Ausbasseruns simfflcher Haararbetten.
AnsgekSrnrates Haar wH ln Zahlung gmamnen.
Haar-Beobachtungu. »ohamflung bei Haarausfall,

Lelefon 412.

Fremillie
WkiMH.

mm
® Landgräflich Hess conoes.

Landesbank
Bad Homburg v. d. H. "

gegründet 1855.
Louifenstratze 68

Wer sich ein Bankkonto errichtet und
mit Scheck zahlt, fördert den bargeldlose-
Zahlungsverkehr und nützt damit der All¬
gemeinheit, wie sich selbst. Die Einschrän¬
kung des Banknotenumlaufs liegt im vater¬
ländischen Interesse.

Eröffnung von laufenden Rechnungen
und provifionsfreien Scheckkonten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen
verzinst. Schecks sind stempelst«. Scheckhefte und^ leberwei-
sunqssormulare werden von uns kostenlos verabfolgt. Schecks auf
unsere Bank werden in allen größeren deutschen Plätzen nach
Prüfung gebührenfrei eingelöst.

Annahme von Spareinlagen
Verzinsung zu günstigsten Bedingungen, je nach KüudigungSftist.

Gelder, die uns zur Zeichnnng ans die
IX. Kriegsanleihe

überlasten»erden, verzinsen wir bis ’zixn ersten
Bezugstage zu 47 »' /°

Beratung bei Anlage von Geld oder Wertp-xieren. — Bnmb.
gensverwaltung. Ausführung aller bankgefchaftlichen

jg Transaktionen . g

Donnerstag , den 8. d. Mts.
Nachmittags2.S0 Ahr versteigere
ich zn Gonzenheim Liudenstr. 18:

1 ledersosa, Schrank, Betten.
Waschtische mit Marmorplatte,
Nachtschränkchen, Tische, Stühle,
Bilder,Spiegel. 1Fliegenschrank,
1 Küchenschrank, Küchengeräte,
1 «üchevwage, Tonservengläser,
1 Phvtographlschen Apparat mit
Znbehör und mehrere andere
«ezenstände gegen gleichbare
Zahlnng öffenilich meistbiete-d.

Homburgv.d H de« 6. Aug.1818
Engelbrecht

_ Maricklsvollzieher.
QiLtUUU*^wVwwMwvwWwWm

wetz gekreppt in qchlos« Rollen
SV, 87, 100 «. 120 an. breit.

Servietten, SchmerÄcher, Hand-
u. Wischtüchera. Papiergewebe.
Qcbr , Nagel , Herford.

Danksagung.

Für die Beweise innigster Teilnahme bei dem
Hiuscheidev Unseres lieben Bruders, Onkels». Schwager«

Herrn August Wehrheim
sagen wir Alle», insbesondered« Kapelled. « . I .R 81,
dem Gesangverein»iederkranz Md den Postbeamten, herz,
lichsten Dank.

Kirdorf5. August 1818

In tiefer Trauer:
Fra « Franz Pauly Ww . geb. Wehrheim

u.  Kind
Hch. Leitfch Zt. i. Felde« . '.Fra«

geb. Wehrheim

weisskraut

u. gelbe Rüben
eingetroffe«.

Der Verkauf findet vo« heute an statt.

August Wagenhöfer,
3 ^ 40 _ Rathausstrahe lf . ,_ j

G«tee wohlschmeckendes Mittagessen
ohne »eil , ohne Fleisch, aber init

kräitiaem Kleischgeschmack und
für weniges Geld

erhält man durch Verwendung von Yleischextrakt -Ersatz „ 0k »»n » ' i
„Ohseua " ist von der Ersatzmittelstelle'Schleswig-Holstein unt. Nr. 61
am 22. Juni 1918 zu« Handel im ganze« dentsche» Reich genehmigt.
Mau nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüse »ud grüne»
Gartengewächse, (je nachdem, wie die Jahreszeit e» bietet), namentlich
Salat, Kohlrabi, rote »nd gelbe Wurzeln, alle Sorten grüne Erbse«
(mit Schale), Bohnen, all« Sorte» Kohl, « üben und Rübenblätter,
besonders Cichorien- und Zuckerüb.nblätter, sowie all« eßbare« Wild-
oemüse Dieselben werden mit einer Hackmaschine oder mit de« Hack-
m.ster so fein wie möglich zerkleinert und dann eine große, sauber ge-
wa chene, «ngeschälte, »oh- Kartoffelä Person, ebenfalls fein gerieben,
zugesetzt und alsdann mit « al, und Masterr« Feuer gebracht'« ->«em
znaedeckten Gefäß. Wenn die Suppe gar uud stimig ist wstd a Person
ca9 20—25 Gramm „ Ohsen«" rugesetzt und hat die Suppe dann
einen kräftig.« Fleischgeschmack. So» st- nicht al. Borspe ist. sondern
als Mittagesten dienen, wird die Snppe etwa» dicker eingekocht durch
mehr Zusatz von Kartoffeln, fei« gehacktem grüne« Gemüse und mehr
„Ohsena -Extrakt " und mehr Salz «ach Geschmack. Dis drese Werse
empfindet man beim Mittageffen in den fleischlose« Wochen nicht das
Fehlen vo« Fleisch, sondern all. Suppen erhalten durch „ Ohf-«a
einen kräftigen Fl -ischgeschmack— ^ ^^en me sten
Geschäfte« der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Pre 'sen-.
7,Pfd . netto A 5.25 7, Psd. netto .̂ 2.90 7*Pfd. netto A 1 .60.

30000 Mt
18 000 „
10000  „

auf 1. Hypotheken, enentl. gv>e 2.
Hypotheken auf hier oder Ämgeb.
ung z« »ergeben

Näheres 3534
3 . Fuld , Sensal

Brosche
(vukilänmstater ) auf de« We-
ge Luisenßr. bis Haingasse verloren.
Segen Belohnung abzugeden 3541

Haingasse 18.

Mohr & Lo ., G. m. b. H., Altona -Elbe.

Schaffnerinnen
für Linie 25 gesucht.

fratiitfitier Kikaibahi-Mtikn-Gksellslhast.

ISofa
mit 6 Stühle« zn verkanfe«.

Schächer
3531 Dorotheenftr. 87.

Seh» schöner

Zuchtbullen
18 Monat alt zu verkaufen
Üandstotni T. Stat. Hausen

Telefon Aod a. b. Weil Rr. 8.

TföFItttitT
zugelaufen. Abznholen 3561

Dietigheimerftr . 21 I

Pa . Leim
Marke .Felsenfest ' für alle In-
dustriezwecke, Pfund M 1,10. Beste
Empfehlnngen. Angebote unter
E. 8547 Geschäftsstelle.

Wir Kvnnen Dir nun nichts mehr bieten.
Mit nichts mehr Dich erfreu«.
Nicht eine Hand voll Blüten
Auf» ferne Grab Dir streun.
Du gingst von nur mit frohe« H« zrn
Lud hofftest auf ein Wiedersehn;
Doch größer find nun unsre Schmerze«
Da diese» Knu» nicht« eh, geschrh'n

Ruhr saustD» treues Herz

Tieferfchllttert erhielten wir die traurige Nachricht,
daß « ein innigstgeliebter herzensguter Mau«, der treube¬
sorgte Vater seiues Sohnes. «user guter Sohn, Schwieger¬
sohn, Binder »nd Gchwager

Theodor 0rth
HaninUr , 3 Batt Fnhartl -Battl 71

am 15. Fall infolge einer schweren» erwuudnug in einem
Feldlazaretti« Alter von 36 Jahren gestorben rst.

In tiefster Traaer

Die Hinterbliebene « :
I . d. N. Philippine Orth geb. Scheib.

B. Heinrich toi

Antike Möbel
auch Porzelane, Bilder, Nî >p-
sachenu. s. w. Kaust zu höch¬
sten Preisen Müller , Gr. Hirsch«
graben 22, Frankfurt a. M. gegen¬
über Saathehaus. 765«.

Saubere
Monatsfrau

für je 3 Stunde« vor- und «achmit-
tags gesucht. Z» erftagen in der
Ge schäftsstelle unter 3535._

Dienstmädchen
sofort oder später gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle«uter 2885.

,u di ; für den Anzeigenteil: O. T , aupoI i.

Nachruf!
Aus de« Felde der Ehre siel unser mehrjähriger

Mitarbeiter

Hm Theodor Orth
Der Verstorbene zeichnete sich durch Pflichttreue,^

beitsfrendigkeit and Dieusteifer aus und erwarb sich durch
sei» bescheidener»ud sympatrsches Auftreten »nser aller
Wertschätzung.

Das Andenken des leider so früh Dahingeschiedenen
wird bei «n» stet» in Shre« gehalten werden.

Die Bediensteten der Kgl. Güterabfertigung
und Fahrkartenausgabe

Druck und « erlag Lchudt's Luchdruckerei Bad pomburgv. ö7

r JS Wt k
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